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Vorwort

Gegenwärtig scheint fast die ganze Welt von Krisen und 
Katastrophen heimgesucht zu werden; manche beschwö-
ren sogar „apokalyptische Zeiten“ herauf. Die pandemi-
sche Unterbrechung des Weltgeschehens ist zwar irgendwie 
überwunden, dennoch leiden viele Menschen an Long-
COVID und den Folgen der sozialen Isolation. Klimawan-
del, Umweltzerstörung, Ressourcenabbau und Rückgang 
der Artenvielfalt schreiten in ungebremstem Tempo voran. 
In vielen Ländern macht sich ein neuer Nationalismus 
breit, Rechtsextreme haben immensen Zulauf. Die demo-
kratische Grundordnung und tradierte Wertvorstellungen 
stehen auf  dem Prüfstand. Der gesellschaftliche Zusam-
menhalt ist in Gefahr. Hinzu kommen die vielen Kriege 
und Terrorakte. Hunger, Angst, Armut und Perspektiv-
losigkeit treiben Menschen in die Flucht, oft auf  lebens-
bedrohlichen Wegen über unsichere Länder, in überfüll-
ten Booten über das Mittelmeer, der Habgier raffsüchtiger 
Schleuser und korrupter Regierungen ausgesetzt. Hat das 
Böse über das Gute die Oberhand gewonnen? Ist der Kipp-
punkt der vielen Krisen schon längst zum Schlechteren 
überschritten?

Angesichts der globalen und multiplen Krisenphäno-
mene stellt sich die Frage, wie wir damit umgehen kön-
nen. Wo bekommen wir Kraft, um Krisen zu bekämpfen, 
Widrigkeiten auszuhalten und die Hoffnung zu stärken, 
dass wir dem allen nicht einfach ohnmächtig gegenüber-
stehen müssen? Was hat der christliche Glaube dazu an-


